
Liebe Freunde und Förderer des	 
Theologischen Seminars

Unser zweiter Infobrief in diesem Jahr er-
scheint kurz nach Semesterschluss. Wir 
schauen noch einmal zurück auf den Studi-
entag im April, mit dem wir das Sommerse-
mester begonnen haben. Wir geben Einblick 
in die Ringvorlesung des zu Ende gehenden 
Studienjahres. Wir stellen den neuen Stu-
dierendenrat vor, und wir berichten über die 
erfolgreiche Akkreditierung unserer theolo-
gischen Studiengänge. Interessant dürfte im 
Rahmen der gegenwärtig intensiv geführten 
Debatte um die Taufe auch der Hinweis auf 
ein wichtiges Textbuch zur Sache sein, das 
unser systematischer Theologe kürzlich neu 
herausgegeben hat.

Mit dieser Ausgabe unseres Infobriefes müs-
sen wir schweren Herzens Abschied nehmen. 
Wir verabschieden uns von einem Mitarbeiter, 
der seit der Einführung dieses Briefes bei der 
Erstellung stets dabei gewesen ist, ja, ohne 
dessen Engagement es ihn gar nicht gegeben 
hätte. Simon Werner, unser Rektoratsassistent 
und wissenschaftlicher Mitarbeiter im Fach 
Neues Testament, wird uns zum Winterseme-
ster 2010/11 verlassen und eine Pastorenstelle 
in Nordhorn antreten. Das Theologische Se-
minar hat ihm viel zu danken � nicht nur im 
Blick auf den Infobrief, sondern weit darüber 
hinaus. Danke, Simon, und: Behüt dich Gott!

Mit herzlichem Gruß aus Elstal	  
Ihr / Euer 

Prof. Dr. Volker Spangenberg (Rektor)

Infobrief 

02|2010

1

Inhalt
Vorwort des Rektors

Wenn Ehepartner Arbeitskollegen wer-
den - ein Seminar für studentische Paare

Säkularisierung und Religion - Studien-
tag zur Eröffnung des Sommersemesters

Frei bleiben vom Machbarkeitswahn - 
Semesterabschluss und Aussendung

Neuerscheinungen 2010

Frauen und Männer im pastoralen Dienst 
- eine Ringvorlesung

Neuer Studierendenrat 

Überzeugendes anwendungsorientiertes 
Studienprogramm

»

»

»

»

»

»

»

»

WISSEN     SEIN     TUN

Wenn sich Ehepartner für ein Arbeitsleben als 
Kollegen im pastoralen Dienst entscheiden, war-
ten einige besondere Herausforderungen auf sie. 
Sie Pastorin, er Pastor, dazu vielleicht noch Kinder  
und der Versuch, ein modernes Familienleben 
zu organisieren. Die Gemeinde dagegen hat als 
Erwartungshaltung das Bild einer "klassischen 
Pastorenfamilie" vor Augen. Diese Situation 
kann schnell zu Verunsicherungen, Irritationen 
und Kon�ikten zwischen den Ehepartnern, aber 
auch zwischen dem Pastorenehepaar und der 
Gemeinde führen. 

Seit einigen Jahren nimmt die Zahl der Ehepaare 
zu, die als Pastorin und Pastor gemeinsam in 
einer Gemeinde arbeiten und die so neben der 
Partnerschaft auch eine kollegiale Ebene ver-
bindet. Auch am Theologischen Seminar Elstal 
studieren zur Zeit einige Paare, die sich auf 
die gemeinsame pastorale Arbeit vorbereiten. 
So konzipierte Olaf Kormannshaus, Dozent für 
Praktische Theologie, ein Seminarwochenende zu 

diesem Thema. Am 25. und 26. Juni nutzten 12 
Studierende aus ganz unterschiedlichen Studi-
enphasen das Angebot, das Thema in verschie-
dender Hinsicht zu re�ektieren.  

Unterstützt wurde diese Re�exion neben Olaf 
Kormannshaus vor allem durch die beiden Pa-
storen Vera und Markus Kolbe, die als Ehepartner 
über viele Jahre hinweg auch Kollegen in einer 
Gemeinde waren. Zur Zeit arbeitet Vera Kolbe 
als Pastorin der Evangelisch-Freikirchlichen Ge-
meinde Hamburg-Schnelsen und Markus Kolbe 
als Kankenhausseelsorger im Albertinen-Diako-
niewerk Hamburg. Sie ermutigten und hinter-
fragten, schilderten eigene Erlebnisse und ließen 
paradigmatische Situationen durch Rollenspiele 
erfahrbar werden. Die Kon�ilktfelder wurden da-
bei deutlich erkennbar. 

Simon Werner

Wenn Ehepartner Arbeits-
kollegen werden
Ein Seminar für studentische Paare, die gemeinsam als Pastorin und Pastor arbeiten wollen.



Der christlichen Verkündigung in Deutschland 
und Westeuropa steht zunehmend eine Öffent-
lichkeit ohne Vorkenntnisse in Sachen Christen-
tum gegenüber. Nicht nur die Großkirchen als 
historisch etablierte religiöse "Marktführer" tun 
sich schwer mit der Säkularisierung, sondern 
auch die Freikirchen müssen bilanzieren, dass sie 
von der Entmonopolisierung 
und Pluralisierung sinnstif-
tender Angebote nicht un-
bedingt pro�tieren. Obwohl 
die "Wiederkehr der Götter" 
und die "Allgegenwart des 
Religiösen" nach wie vor 
zu den Lieblingsthemen der 
Feuilletons gehören, ist die 
historische Stetigkeit, mit 
der die überlieferten religiösen Systeme in den 
westeuropäischen Gesellschaften an Relevanz 
verlieren, nicht zu leugnen. Hauptverlierer ist 
der Protestantismus, der seinen Schwerpunkt 
längst auf anderen Kontinenten hat als in seinen 
europäischen Ursprungsregionen. Andererseits 
zeigt der vergleichende Blick nach Osteuropa, 
Asien und Nordamerika, dass Säkularisierung in 
erster Linie ein Phänomen der westeuropäischen 
Gesellschaften ist. Hans-Peter Großhans, Profes-
sor für Systematische Theologie und Direktor 
des Instituts für Ökumenische Theologie an der 
Evangelisch-theologischen Fakultät der Uni-
versität Münster, nahm bei seinem Gastvortrag 
zur Eröffnung des Sommersemesters am 7. April 
2010 am Theologischen Seminar das Thema Sä-
kularisierung und Religion analytisch in den Blick. 
Ausgehend von den verschiedenen Ansätzen zur 
Beschreibung der Funktion von Religion in der 
Gegenwart stellte er alternative Erklärungsmo-
delle vor: Während aus europäischer Perspektive 
eine Säkularisierungstheorie nahelag, die den 

Relevanzverlust von Religion als irrever-
siblen Modernisierungsprozess deutete, 
herrscht in den USA das dynamische 
Modell eines von Angebot, Nachfrage 
und Konkurrenz bestimmten religiösen 
Marktes vor. Ein drittes Modell ist die 
Individualisierungstheorie, die in der 

abnehmenden Bin-
dung an überliefer-
te Gemeinschaften 
und Systeme nicht 
ein Schwinden, son-
dern einen Funk-
tionswandel des 
Religiösen wahr-
nimmt. In seinen 
Überlegungen, wel-

che Ansätze die evangelische Theologie 
für einen konstruktiven Umgang mit der 
Säkularisierung und mit dem Funktions-
wandel von Religion bietet, wies Groß-
hans unter anderem auf Roger Williams 
(1603-1683) hin, den Gründer der ersten 
Baptistengemeinde in Amerika. Williams 
habe dazu beigetragen, daß die Bejahung 
von Religionsfreiheit und religiöser Plu-
ralisierung einen Platz in der theolo-
gischen Tradition des Protestantismus 
gefunden habe. Großhans plädierte im 
Anschluß an Friedrich Gogarten für eine 
Bejahung der Säkularität der Welt, von 
der ein ideologischer Säkularismus zu 
unterscheiden sei. Dem Vortrag schlos-
sen sich zwei Diskussionsrunden an, in 
denen Großhans auch über seine frühere 
Tätigkeit als Studiensekretär des Luthe-
rischen Weltbundes berichtete. 

Prof. Dr. Martin Rothkegel

Säkularisierung und Religion
Prof. Dr. Hans-Peter Großhans (Westfälische Wilhelms-Universität Münster) nahm in seinem Gastvortrag anläßlich des Studientages zur Seme-
stereröffnung am Theologischen Seminar eine Verhältnisbestimmung zweier gesellschaftlicher Entwicklungen vor.

Williams, der Gründer der ersten 
Baptistengemeindein Amerika, 
habe dazu beigetragen, daß die 
Bejahung von Religionsfreiheit 
und religiöser Pluralisierung ei-
nen Platz in der theologischen 
Tradition des Protestantismus 
gefunden hat.

Prof. Dr. Hans-Peter Großhans
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Die Freiheit im Dienst am Evangelium ist Freiheit 
von jedem Machbarkeitswahn. Das Gedeihen der 
Gemeindearbeit und das Gelingen des pasto-
ralen Dienstes liegen allein in der Hand Gottes. 
Mit diesem Zuspruch wurden die diesjährigen 
Absolventen des Theologischen Seminars, der 
Fachhochschule unseres Gemeindebundes in 
Elstal, in einer Predigt von Prorektor Prof. Dr. 
AndrØ Heinze über Galater 5,1 verabschiedet 
und in ihre zukünftigen Dienste ausgesendet. 
(Die vollständige Predigt ist auf der Internetseite 
www.theologisches-seminar-elstal.de herunter-
zuladen.)

In der Abschlussfeier am 10. Juli konnte mit 25 
Absolventen ein zahlenmäßig starker Jahrgang 
verabschiedet werden. Drei Viertel von ihnen sind 
bereits in eine Dienststelle vermittelt. Drei Ab-
solventen werden wissenschaftlich weiterarbei-
ten. Von den 25 Absolventen schlossen 16 nach 

fünfjährigem Studium mit einem Master-Grad 
(Master of Arts in Evangelischer Theologie) ab. 
Sechs Abgänger beendeten das einjährige Zu-
satzstudium, das für Absolventen theologischer 
Universitätsfakultäten P�icht ist, wenn sie or-
dinierte Mitarbeiter des Bundes werden wollen. 
Drei Abgänger haben das sog. Kontaktstudium 
mit einem Präsenzsemester in Elstal beendet. 

Da die alte Turnhalle des Olympischen Dorfes in 
Elstal baupolizeilich gesperrt worden war, muss-
te die Abschlussfeier wieder im Andachtsraum 
des Theologischen Seminars statt�nden. Da dort 
nicht alle der etwa 300 Besucher Platz fanden, 
wurde die Feier per Video in einen benachbarten 
Lehrsaal übertragen. Trotz der hohen Tempera-
turen um 40 Grad ließen der freudige Anlass 
und die ebenso zügige wie abwechslungsreiche 
Programmgestaltung alle Teilnehmer bis zum ab-
schließenden gemeinsamen Abendessen durch-

Frei bleiben vom Machbarkeitswahn
Abschlussfeier des Theologischen Seminars Elstal

halten. Erinnert wurde bei der Feier auch an die 
Seminarabsolventen in Hamburg und Buckow 
vor 25, 40, 50 und 60 Jahren, wobei mit Semi-
nardirektor und Dozent i. R. Adolf Pohl sogar 
ein Vertreter der Abgänger aus dem Jahr 1950 
persönlich anwesend sein konnte.

Mit herzlichen Worten bedankte sich der Ab-
gangsjahrgang bei den Angehörigen der Absol-
venten, den Mitstudierenden und den Seminar-
lehrern für alle Unterstützung und Begleitung. 
Als Abschlusslied des Gottesdienstes hatte er 
sich ein Lied ausgesucht, das als Gebet sowohl 
Demut als auch Zuversicht zum Ausdruck bringt: 
�Schenk uns Weisheit, schenk uns Mut für die 
vielen kleinen Schritte, Herr, bleib du in unserer 
Mitte� (Feiern und Loben 173).

Prof. Dr. Uwe Swarat

Prof. Dr. AndrØ Heinze war der Prediger im Aussendungsgottesdienst
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Die in diesem Sammelband zusammengestellten 
17 Beiträge erklären in unterschiedlicher Weise, 
warum Baptisten nur die Gläubigentaufe und 
nicht die Säuglingstaufe praktizieren, und sie 
geben einen Einblick in die innerbaptistische 
Diskussion um die Frage: Taufe � Bekenntnisakt 
und/oder Gnadenmittel? Das Buch will Baptisten 
die Möglichkeit geben, sich theologisch re�ek-
tiert mit ihrer  eigenen Tradition zu beschäftigen, 
um dadurch zu einem vertieften Taufverständnis 
zu gelangen, und es bietet zugleich interessierten 
Nicht-Baptisten die Möglichkeit, sich über die 
baptistische Taufanschauung durch Texte eines 
relativ großen Kreises baptistischer Theologen 
zu informieren. 

Den Hauptteil des Buches bilden Aufsätze oder 
Buchausschnitte, die die baptistische Tau�ehre 

zum Thema haben, und zwar in chronologischer 
Folge, so dass man prüfen kann, ob es im Laufe 
der letzten 50 Jahre eine Entwicklung gegeben 
hat. Die Auswahl der Beiträge erfolgte mit dem 
Ziel, Personen zu Wort kommen zu lassen (und 
sei es auch nur mit kurzen Texten), die aufgrund 
ihrer Funktion oder der weiten Verbreitung ih-
rer Texte als für den deutschen Baptismus re-
präsentativ angesehen werden können. Am 
Schluss stehen zwei Untersuchungen zu den 
Taufartikeln in den baptistischen Glaubens-
bekenntnissen und eine vollständige Bibli-
ographie zum Thema. 

Diese Ausgabe stellt die 2., bearbeitete 
und aktualisierte Au�age des �Textbuchs 
zur Tauftheologie im deutschen Baptis-
mus� dar, das Günter Balders und Uwe 
Swarat 1994 im Auftrag des BEFG 
als geheftetes Manuskript beim J. G. 
Oncken Verlag in Kassel herausgeben 
hatten. 

Neuerscheinungen im Frühjahr 2010
Uwe Swarat (Hg.): Wer glaubt und getauft 
wird ... Texte zum Taufverständnis im deut-
schen Baptismus, Kassel 2010. 

Die Gestalt des Jesus von Nazareth fasziniert bis 
heute selbst nichtchristliche oder kirchen-kri-
tische Menschen. Diese Zeitgenossen interes-
siert vor allem der "historische Jesus" � Jesus, 
"wie er wirklich war". Der "echte" Jesus ist, folgt 
man den einschlägigen Veröffentlichungen, eine 
andere Gestalt, als das kirchliche Bekenntnis sie 
bezeugt und als sie von den neutestamentlichen 
Schriften dargestellt wird. Den "historischen" als 
den "echten" Jesus dem biblischen und dogma-
tischen Christus entgegenzustellen, ist eine Be-
trachtungsweise, die in der Aufklärungszeit mit 
Lessing begonnen hat und inzwischen auf eine 
wechselvolle Geschichte zurückblickt.

Gegenwärtig spricht man von einer "Third Quest 
on the historical Jesus", die mit Hilfe apokrypher 
Schriften Jesus in das Judentum seiner Zeit und 
dessen Sozialgeschichte einordnet. Damit taucht 
zugleich die Frage auf, wie sich das traditionelle 
christliche Jesusbild zu seinen Gegenstücken 

im Judentum und im Islam verhält. Aber auch 
innerchristlich ist durch die Suche nach dem 
historischen Jesus die grundsätzliche Frage 
aufgeworfen, wie sich Glaube und Geschichte 
zueinander verhalten.

Spangenberg, Volker; Heinze, AndrØ (Hrsg.): 
Der historische Jesus im Spannungsfeld von 
Glaube und Geschichte, Leipzig 2010.

Das Symposium "Der historische Jesus im Span-
nungsfeld von Glaube und Geschichte", das im 
November 2007 am Theologischen Seminar Elstal 
stattfand und dessen Beiträge das vorliegende 
Buch dokumentiert, hat sich zum Ziel gesetzt, 
die gegenwärtig neu gestellte Frage nach "Je-
sus, wie er wirklich war", in ihren geschichtlichen 
und theologischen Kontext einzuordnen und sich 
mit den damit verbundenen Herausforderungen 
auseinanderzusetzen. 

Der Dokumentationsband enthält die Vorträge 
von Prof. Dr. Uwe Swarat, Prof. Dr. AndrØ Hein-
ze, Prof. Dr. Roman Heiligenthal, Prof. Dr. Jens 
Schröter, Prof. Dr. Andreas Feldtkeller, Prof. Dr. 
Johannes von Lüpke und die Antworten auf 
deren Referate. Die Themen der einzelnen 
Vorträge, die für den Druck überarbeitet 
wurden, lassen dabei erkennen, dass die 
Fragestellung über das neutestamentliche 
Gespräch im engeren Sinne hinausweist 
und Bedeutung für das Ganze der The-
ologie besitzt.
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... und im Sommer 2010

Michael Rohde / Christiane Geisser: Erzähl 
mir mehr! Altes Testament predigen, Neukir-
chen-Vluyn 2010.

Die Erzählungen des Alten Testaments sind far-
big, spannend und lebensnah. Wer alttestament-
liche Erzählungen verstehen will, �ndet in diesem 
Buch theologisch re�ektierte Anregungen, was 
typisch und besonders schwierig an den alten 
Geschichten ist und was sie zugleich relevant 
für heute macht. Predigthörer erwarten heute 
mehr als einen gelehrten Vortrag: Dieses Buch 
bietet grundsätzliche und praktische Hinweise 
zum erzählenden Predigen. Damit die Theorie zur 
Anwendung �ndet, werden abschließend Erzähl-
predigten vorgestellt und besprochen.

Ralf Dziewas (Hg.): Gerechtigkeit und Gute 
Werke. Die Bedeutung diakonischen Handelns 
für die Glaubwürdigkeit der Glaubenden, 
Neukirchen-Vluyn 2010.

Die Verhältnisbestimmung des Glaubens zu den 
"guten Werken" ist seit biblischer Zeit umstritten. 
Die unterschiedlichen theologischen Antworten 
trugen zu heftigen Kontroversen und zur kon-
fessionellen Aufspaltung der Christenheit bei. 
Dennoch haben sich in der Neuzeit Christen 
aller Konfessionen zusammengefunden, um 
aus ihrem Glauben heraus mit "guten Werken" 
diakonisch und politisch aktiv zu werden. Doch 
die theologische Grundfrage nach der Bedeutung 
diakonischen Handelns für die Verkündigung des 
Evangeliums bleibt umstritten. Sind die guten 
Werke notwendige Voraussetzung oder Folgeer-
scheinung einer glaubwürdigen Verkündigung?

Ist der politisch-diakonische Einsatz für Ge-
rechtigkeit in der Welt eine unerlässliche 
Bedingung für die Glaubwürdigkeit der 
Glaubenden, oder nicht? 

Das Buch dokumentiert das theologische 
Symposium in Elstal unter gleichem Ti-
tel im November 2009. Es beleuchtet 
das zentrale theologische Problemfeld 
von Gerechtigkeit und Guten Werken 
aus verschiedenen theologischen 
Blickwinkeln und enthält Beiträge 
von Prof. Dr. Michael Rohde, Prof 
Dr. Friedrich Wilhelm Horn, Prof. 
Dr. Anselm Schubert, Prof. Dr Jo-
chen-Christoph Kaiser, Michael 
Kißkalt, Dr. Wolfram Stierle und 
Prof. Dr. Ulrich Kühn. 




